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von Amiens und zwei Ritter führten sie. Unterwegs gerieten sie jedoch mit dem
Könige von Ungarn in Streit und wurden zum großen Teil niedergemacht.
Viele erlagen auch dem Hunger und den Anstrengungen der Reise, und der
Rest fand in Kleinasien im Kampfe gegen die Türken seinen Untergang. Bald
folgte das Hauptheer der Kreuzfahrer. In demselben befanden sich Herzöge,
Fürsten, ein Vertreter des Papstes, viele Edelleute und 300000—400000 Krieger
aus Frankreich, Spanien und Italien. Aus Deutschland nahm nur der tapfre
Herzog von Nieder-Lothringen, Gottfried von Bouillon, mit einer kleinen
Schar von Lothringern an dem Zuge teil. Jeder der Fürsten zog mit seiner
Streitmacht auf dem nächsten Wege nach Konstantinopel. Die großen Heerc

3. Ausbruch zum Kreuzzuge.

erweckten bei dem oströmischen Kaiser Furcht und Mißtrauen. Deshalb mußten
ihm alle Führer den Lehnseid leisten für alle Länder, die sie erwerben würden.
Dann setzte die ganze Streitmacht der Kreuzfahrer nach Asien über und drang
erobernd in Kleinasien vor. Hitze, Durst, Hunger und Angriffe durch Türken¬
scharen machten ihnen viel zu schaffen. Trotzdem gelang es, die starke Festung
Antiochia zu erobern. Das Christenheer hatte aber keinen allgemein anerkannten
Oberfeldherrn. Daher brach Uneinigkeit unter den Führern aus. Dazu wurden
die Scharen der Kreuzfahrer durch ansteckende Krankheiten sehr geschwächt
und durch ein anrückendes großes Türkenheer stark bedroht. Dennoch gelang
es, Begeisterung im Christenheere zu wecken [Sage von der aufgefundenen
heiligen Lanze] und die Türken zu besiegen. Im Jahre 1099 erreichte das bis
auf etwa 20 000 Mann zusammengeschmolzene Kreuzheer Jerusalem. Als
bie Kreuzfahrer von einer Anhöhe aus die heilige Stadt vor sich liegen sahen,


